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Bevor ich meinem eigentlichen Ihema komme, möchte ich eın Daar
Vorbemerkungen machen, die w1e ich meine ZUuU Verständnis meıliner
Ausführungen gehören. Dazu wende ich unNnseren Blick auf uUuNnseIe Jungere
Vergangenheit.

Es scheint mMIr, als ob 65 ach den zwel Weltkriegen 1n den Industriestaa-
ten eine Verdrängung un Verleugnung des Sterbens un des Todes gab
sicherlich auch ausu Gründen. Wollte INnan mıiıt dem Tod nicht mehr
konfrontiert werden? Sollte lieber eine Randerscheinung der Gesellschaft
se1ın als eın Erleben, das uns alle betrifit?

Aus dieser Abwehrhaltung r1Ss (zuerst) die Fachwelt die gebürtige
Schweizerin Elisabeth Kübler-Ross (1926—-2004)

Trauerarbeit

S1e sorgte 1mM Jahr 1969 durch ihr Standardwerk „On Death an Dying“
(deutsch: Interviews mıt Sterbenden) dafür, ass das terben nicht mehr
tabuisiert wurde. S1e zeigte, w1e Todkranke mehrere Phasen durchleben,
bis s1e sich mıt ihrem heraneilenden Ende versöhnen.

Fın Jahr spater entdeckte INnan auch, ass die Reaktion der Hinterbliebe-
Ne äahnlich WwI1e bei den Sterbenden 1n Phasen verläuft.* DIiese Reaktionen
erhielten den Namen „Irauerarbeit”.

eitdem wl1lssen WIT (wieder), ass die Reaktionen auf Verluste Zeit Tau-
chen, den chmerz verarbeiten. Irauer ist also anhaltende seelisch-
körperliche Arbeit!

Durch die Beschäftigung mıt Tod un: Sterben wI1issen WITr 1U  — auch:

| Vgl me1ine Ausführungen, denen dieser Vortrag 1ın den Grundaussagen folgt: „JIrauer 1n
den Baptisten- un Brüdergemeinden über die getöteten Soldaten 1mM Ersten Weltkrieg?
Ein Blick auf die Baptistengemeinde Elberfeld-Velbert un:! die Brüdergemeinde Velbert“”,
1n Freikirchenforschung 23 (2014) 1//-194.
1970 legten John Bowlby un Collin urray Parkes eın vierphasiges Modell VOI, das 1982
VON Verena ast mıiıt dem Modell VO  — Kübler-Ross verschmolzen un unftfer Einbezug VOIN
Elementen der analytischen Psychologie einem ebenfalls vierphasigen Modell VOeI-
arbeitet wurde. 1972 hatte Yorick Spiegel bereits eın psychoanalytisch Orlentiertes Modell
der Trauerphasen vorgelegt. William Worden legte 1982 eın Modell VOI, das aus ler
Aufgaben der Trauerarbeit bestand un: nicht als Phasenmodell verstehen ist. Dieses
entwickelte 1991 un 1996 weiıter un: erganzte iıne fünfte Aufgabe.
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Je weniger INan mıiıt dem Sterbenden auf dem Weg in den Tod erlebt hat,
INSO schwerer fällt die Irauer un INSO länger dauert sie.} Die drohen-
de Gefahr ist eine chronisch-krankhafte TIrauer der völlige Abwehr des
Geschehens.

Wir w1issen aufßerdem:
Sind die Toten Jünger als die Überlebenden, also ihre Kinder, ann ist
das für die alteren Jahrgänge eine besonders starke Herausforderung,
diesen Verlust verarbeiten.

Wir w1lssen ferner:
Je mehr Menschen betroffen sind un:! 11150 rätselhafter die Todesursa-
che ist, 1I11SO mehr möchte INan VON dem Geschehen un den etzten
Augenblicken wIl1issen. (Gerade 1es trifit auch auf den Tod der Soldaten
in einem remden Land ZU.)

Ich erinnere 1U das Flugzeugunglück VON Ramstein 1988, das ugun-
glück VOIN Eschede 1998, das Loveparade-Unglück VO  e Duisburg 2010, USW.

Inzwischen weiflß INa auch, ass die Überlebenden schwer arbeiten
haben, das heifßst

Überlebende tragen ihr Leben lang tiefe Narben 1n der Seele, die immer
wieder einmal aufreißen. Es hindert die Betroffenen, sich Sanz unbe-
lastet un voller Optimismus dem Leben zuzuwenden.
Sie sind nicht heilfroh, ass s1e das tödliche Geschehen überlebten. S1ie
finden keine Ruhe, haben Schlafstörungen, Albträume, sehen Halluzina-
tıonen, werden VON aggressiven Impulsen überschüttet us  =
Sie leiden, urz gesagt, 10324 posttraumatischen Störungen.

Wie aber WarTr das ennn Nnu bei dem massenhaften Sterben un otfen 1m
Ersten Weltkrieg? Wie gıng INa damit un w1e War das speziell 1ın
unNnserenN freikirchlichen Kreisen?®

och bevor ich mich diesen Fragen widme, och ein1ge

Bemerkungen Zu Ersten Weltkrieg allgemein
Etwa 40 taaten direkt un indirekt rieg beteiligt, der 1n Eu-
rODa, dem Nahen ÖOsten, 1n Afrika, Ostasien un: auf den Weltmeeren aus-

wurde. Folgerichtig wurden auch weltweit Soldaten getötet. Und
die Anzahl der getoöteten Soldaten War erheblich, Je Jlänger der rieg dauer-
te Man schätzt, ass 1in den 1er Kriegsjahren etwa / Millionen Menschen

Eın treffendes Beispiel für die Verarbeitung der Irauer den einzigen, getöteten Sohn
etfer ist das Denkmal VonNn ate Kollwitz. S1e brauchte bis ZUrTr Herstellung 15 Jahre! Es ist
eın sehr eindrückliches Mahnmal geworden, das INa  - auf dem Soldatenfriedhof in Vladslo
1n Westflandern sehen kann
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starben. „Etwa jeder dritte Soldat (genaue Zahlen gibt es nicht) fand den 'Tod
der überlebte NUur mıiıt bleibenden Verletzungen. “ ESs Warlr das grausamste
Gemetzel, das bis dahin die Welt erlebt hatte Der Erste Weltkrieg War eine
außerst lebensvernichtende vierjährige Obsession. Er War manchen Or-
ten eine mechanisierte Tötungs-OUrgie auf höchster technischer Ebene

Darum weigere ich mich auch den Ersten Weltkrieg als „Urkatastrophe
des Jahrhunderts” bezeichnen. Die Bezeichnung als „Katastrophe‘
erinnert mich sehr unverschuldet ausbrechende Naturkatastrophen
un: rückt s1e ın die ähe der verharmlosenden Wendungen, die damals in
vieler Munde Stahlgewitter, Kanonendonner, Kugelhagel, (Jewitter-
grollen der TOoNLt, Sturm{luten des Feindes USW.

InNe Folgerung
Darum spreche ich auch nicht VON „gefallenen”” un: auch nicht VON ‚toten  CC
Soldaten. Ich wähle sehr bewusst die aktive orm un rede Von „getoteten
Soldaten“.

Annäherung die Gedenkkultur

Man INUSsS bei Annäherung die Gedenkkultur des Ersten Weltkrieges
auch och 1m Blick haben, ass

die Angehörigen oft nicht ussten, wWI1e ihre Männer, Brüder un: Söhne
umgekommen
das rab in einem fernen, remden Land finden WAal,
manche Angehörigen eın rab hatten, weil der Soldat als „vermisst”
galt,
klassen-, strafßßen- un familienweise Maänner nıe mehr aUus dem rieg
zurückkehrten.

amı sind WIT relativ ahe bei dem Erleben der betrofftfenen Frauen, Mütter,
Töchter, Söhne, ater, Gro([sväter un: -mutter, Onkel un: JTanten, Freunde
un Arbeitskollegen, Nachbarn un: Gemeindemitglieder.

Tomas Kühne, „Der Soldat”, 1in Ute Frevert/Heinz-Gerhard augg Der Mensch des
Jahrhunderts, Frankfurt 1999, 345

Wer VOoO  - „Gefallenen” spricht, der lässt sich auf iıne sprachliche Verharmlosung eın Z
mindest ist 1n uUuNnsereTr deutschen Sprache Wer fällt, kann aufstehen. Er ist nicht tot!
Zum anderen steckt hinter dieser Redewendung uch die religiöse Vorstellung VO  e} der
„Auferstehung aller Toten  ba amı wird ine fast religiöse Sprache gewählt, die ın diesem
rieg ıne bedeutende Rolle spielte.
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Allgemein-gesellschaftliche Reaktionen auf die getöteten Soldaten

Bereits se1it 1816 gab es ıIn Preuflen ein „Totenfest“”, das etzten Sonntag
1mM Kirchenjahr begangen wurde. Es War Von Friedrich Wilhelm I1I1 1770
1840) ach den blutigen Kämpfen un: dem dieg ber Napoleon eingeführt
worden. Miıt der spateren Bezeichnung „Ewigkeitssonntag” ın den Agenden
der Landeskirchen sollte inhaltlich der endzeitliche Charakter des Sonn-
Lags betont werden.

Das Totengedenken hatte aber traditionell weiterhin Bestand un reihte
sich 1914 In die i} fast 200-jährige Tradition der religiösen Opfer-Gedenk-
Felern un: Gebetsstunden für die Soldaten eın Zumal iın den Befreiungs-
kriegen selbst auch jeder Sieg ber die französischen Iruppen miıt einem
Dankgottesdienst gefeiert wurde.

Diese Tradition der „national-religiösen Ehrung Gefallener“® lebte in
allen Gedenkfeiern die otfen Soldaten des Ersten Weltkrieges wieder
auf. Sie passte ın die religiöse Euphorie des Kriegsbeginns. 1le getöteten
Soldaten unhinterfragt Helden;’ die ihr Leben geopfert hatten. ıne
Täterseite gab nicht

Mommsen schrieb 1in seinem Buch ber den Ersten Weltkrieg, ass
einer „Renalssance religiösen Empfindens’® kam un der rieg quasıi

einem „heiligen Krieg” wurde. SO sprach INan eben auch immer VON den
gefallenen Soldaten, un: hielt damit die christliche Hoffnung VON der Auf-
erstehung aller Toten wach.

Das Verdikt urt Tucholskys VON 1931, „Soldaten sind Mörder“, das nach-
weislich bereits se1lt 1770 in unterschiedlichen Varlationen vorkam, ist be-
zeichnender Weise 1in den Jahren des Ersten Weltkrieges nicht aufgetaucht.?

Miıt der Stilisierung des getöteten Soldaten ZU Helden, ZU aktiven
Opfer (Sacrifizium),' der se1in Leben auf dem ‚Altar des Vaterlandes“ ließ,
War eine aufrichtige, elementare TIrauerarbeit unmöglich.

Gerhard Besier, „Die Landeskirche un: der TSTte Weltkrieg”, 1n Joachim Rogge/Gerhard
Ruhbach gg. Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union. Band 7 B Leipzig
1994,;, 486
Die eigentliche Grundbedeutung VOI „Held”“ ist DasSsSI1v: der bedeckte, mıiıt einer Rüstungbekleidete Krieger. So Wal mıiıt diesem Begriff immer schon die gedankliche Verbindung
ZU Krieger vorhanden. kın eld Wal eın durch seine Tapferkeit un seine Kriegstatengefeierter Mann edlier Abkunft. (Zur Herkunft un: Bedeutung des Wortes „Helden“ siehe
Grimm, Deutsches Wörterbuch, 1984, 96) Von ihren Taten erzählte INa  >; In den höchsten
Tönen und eiferte ihnen nach
Wolfgang Mommsen, Der Erste Weltkrieg. Anfang VO Ende des bürgerlichen eit-
alters, Frankfurt 2004;, 170
„Victor Hugo {t{wa titulierte 1878 den soldatischen Helden als ‚NUur ıne Art Mörder:‘.
Christoph artın Wieland sprach schon 1794 VoO  - ‚Menschenmördern‘, Freiherr VonNn
Knigge 1795 VoO  — ‚besoldeten Mördern,, un: selbst Friedrich der Große ereiferte sich 1773

10
über die ‚privilegierten Mörder, die die Erde verwüsten‘.“ (Kühne, Der Soldat, 345
Zur Unterscheidung zwischen der passıven Opfergabe (lat. victima) un der aktiven Op-ferhandlung (lat. sacrificium) siehe: Kühne, Der Soldat, 362



„Sterben für das Vaterland“ Gedenkkultur 1M freikirchlichen Kontext 217

ber eine Deckungsgleichheit mıt dem Opfer Christi WAar dadurch SC-
schaffen: S1e aber notigt die betroffenen Angehörigen Stolz un: ank
kın tiefes Entsetzen ber den Tod ist unmöglich, geschweige enn eine Em-
porung un: Ablehnung des grauenhaften Massenmords.

Ich frage also Gab 65 außer dem religiös gefärbten Heldenmythos TOTLZ-
dem och andere Reaktionen? Dabei beschränke ich mich aufdie deutschen
Baptisten- und Brüdergemeinden.

Erste emerkenswerte Entdeckungen annn INan iın Zeitschriften der
Brüderbewegung machen.

DIie Reaktionen der Brüdergemeinden in den Zeitschriften VO  b 4-1

Das „führende Organ ” der exklusiven Brüder War der „Botschafter des
Heils in Christo „Der Botschafter“ War eigentlich „ein reines Lehr- un
Erbauungsblatt‘“*, eine Monatszeitschrift für gläubige Christen un behan-
delte die Lehre der geschlossenen Brüder („exklusive Brüder“ der auch
„Darbysten’ genannt).

SO erwarte INan auch keine politischen Außerungen ın diesem Blatt
och das War 1n jeher Zeit erstaunlicherweise nicht Bereits 1914 iın der
ugust-Nummer erscheint eın zweiseltiger Artikel, er rieg ist erklärt!”,
in dem der vermutliche Verfasser un Herausgeber RudolfBrockhaus auch
daran erinnert, ass „ auf der anderen Seite Kinder Gottes selen

SO 1st nicht Sahnz verwunderlich, ass uUuNseIeNl Ihema der Botschafter
einen Nachruf auf einen getoteten Soldaten bringt, der französischer Bürger
ist Es ist überhaupt der einz1ıge Nachrufauf einen getöteten Soldaten des Ers-
ten Weltkrieges ın dieser Zeitschrift un:! ist Von Sanz eigener Art.”“

Im Botschafter VO  . 1915 wurde eın Trostbrief dieses französischen
Bruders eine Glaubensschwester, die ihren Mann 1mM Ersten Weltkrieg
verloren hatte, veröffentlicht.! Es ist eın sehr seelsorgerlicher Brief. Am
Ende dieses Briefes wird dem Leser mitgeteilt, ass der Verfasser Joel X
eın 25-jähriger französischer Bruder, Juni 1915, 2 Tage nachdem

diesen Brief verfasst hatte, durch einen Granatsplitter Tode kam
Vorgesetzte un Kriegskameraden kommen ann Wort,; die ih als
tapferen Helden un wahren Christen, der miıt strahlendem Angesicht
gestorben sel,; schildern.

Gerhard Jordy, „Geschichte des Botschafters bzw. der Botschaft“”, 1n http://www.brueder-
bewegung.de/themen/zeitschriften/botschafter.html.

12 Ebd
13 Vgl Gerhard ordy, Die Brüderbewegung In Deutschland, Band 3, Wuppertal 1986,
14 In allen anderen Zeitschriften der Brüder herrschte 1ın der Regel iıne vergleichsweise recht

sachliche Berichterstattung VOT, 1n der ber immer wieder Anklänge einen Helden-

15
mythos vorkommen.
Der Botschafter, September 1915, 225—231 „E1n Soldatenbrief“”, verfasst Sonntag, den
16. Ma1ı 1915; 231—232 „Anmerkung” über den Tod VO  - Joel Juni 1915
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Dieses Schema Außerungen vVvon Kameraden, Briefe, Auszüge aus 'Ta-
gebüchern SW.;, die den getöteten Soldaten in einem heldischen Licht e_
scheinen lassen wird in den Nachrufen 1ın einer anderen Zeitschrift eines
Verfassers, der ebenfalls den geschlossenen Brüdern gehörte (General
VON Viebahn) weıter ausgebaut un verfestigt. Worauf ich gleich SPIC-
chen komme.

Natürlich sollten dieser Brief un! der Nachruf auf den französischen
Bruder die deutschen uütter un Ehefrauen, die gleiches Leid erfuhren,
rosten un: den deutschen Glaubensbrüdern 1mM rieg Mut machen, miıt
strahlendem Angesicht sterben. ber 65 ist doch auch ein Nachruf auf
einen französischen un: damit feindlichen Soldaten, der zeigt, ass es auf
der anderen Seite der Front überzeugte Christen gab, die Von deutschen
Granaten getoötet wurden.

Man bedenke dabei,; ass schon 1914 Frankreich rund 900.000 Sol-
daten durch Tod, Verwundung der Gefangenschaft verlor, während das
deutsche Heer 750.000 Mann 1m ersten Kriegsjahr einbüfßte.!® Von daher
War e nicht abwegig, weni1gstens einen getöteten französischen Sol-
daten erinnern. In der folgenden Nummer erschien annn auch och
eın zweıter Brief des französischen Bruders, den seine Eltern g _
schrieben hatte.!

„Schwert und Schild“ B N

(GJanz anders aber verhält sich muiıt den Veröffentlichungen 1n der Zeitschrift
„Schwert un: Schild ® die der General eorg VOon Viebahn (1840-—1915),
Mitglied bei den geschlossenen (exklusiven) Brüdern, herausgab.

Gerhard Jordy welst darauf hin, ass alle Blätter eorg Von Viebahns
65 gab och das Blatt „Zeugnisse eines alten Soldaten seine Kamera-
den  CC „dus dem Rahmen“ der Brüderzeitschriften fallen. S1e selen „ZWar
VOIN Geist der Brüderbewegung beeinflusst, aber hauptsächlich nicht für
deren Leserkreis konzipiert‘.” Darum fanden s1e ach Jordy mehr Ab-
nehmer 1n den Gemeinschaftskreisen.

Fur Ihema jedoch spielt das keine Rolle, da esS nicht den Leser-
kreis, sondern die Reaktionen un!: die Gesinnung der Verfasser geht,
die sich in Todesanzeigen un Nachrufen offenbaren.

DIie Zeitschrift „Schwert un Schild“”, die auf Grund des Todes VO

Herausgeber eorg Von Viebahn NUur bis 1915 erschien, veröffentlichte sehr

Cay Rademacher, „Verdun“”, 1n GeoEpoche Nr. Der Trste Weltkrieg,
Der Botschafter 1915, 309-—-318 „Ein zweıter Soldatenbrief“ verfasst Februar 1915; der
Brief wird miıt weıteren Informationen dem Verfasser eingeleitet.
Der Name der Zeitschrift sStammt AdUs$s Epheser 6, 16 „Ergreift den Schild des Glaubens
un:! das Schwert des eistes, das ist Gottes Wort.“
Jordy, Die Brüderbewegung, Band Z 31
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früh Nachrichten ber getoötete Ofhziere.*9 S1e War auch eine Zeitschrift für
gläubige Ofhziere.

Waren 1m Jahrgang 1914 rel Nachrufe auf getotete Ofhiziere aus dem
Krels Viebahn, sind esS 1915 zehn Nachrufe. Manche dieser Nachrufe
sind ber Seiten lang!”

He Nachrufe sind ach ein un demselben Muster aufgebaut. S1e WEeTlI-

den ın der Regel miıt eiınem Bibelwort ein- oder ausgeleitet. Es folgen Aus-
Von Kriegskameraden un persönliche Außerungen aus Feldpost-

briefen un Tagebüchern des getöteten Ofhziers. Sie zeigen immer einen
Ofhzier mıiıt vorbildlich christlichem Lebensstil.“ Damıit sind Nachrufe
auf Helden, die durch Bibelworte gahnz iın die ähe christlicher äartyrer
gerückt werden. So wird beispielsweise schon der erste Nachruf mıiıt einem
Satz aus Sam 1, 76 eingeleitet, der lautet

e“3„Wıe sind die Helden gefallen, un umgekommen die Rüstzeuge des Streites!

Der letzte Nachruf 1mM ersten Kriegsjahr endet mıt dem Wort aus 1 13

„Glückselig die JToten, die 1m Herrn sterben VON 1U an! Ja spricht der Geist, auf
dafß s1e ruhen Von ihren Arbeiten, denn ihreer folgen ihnen achCI4

Wie hätte INan allein bei diesen Bibelworten Mord un Unrecht,
Grausamkeit un unmenschliches Vorgehen denken können?!

Aus diesem Kreis der gläubigen Ofhiziere kam ann ein1ıge Jahre ach
Kriegsende och ein Bestseller, der uUuNserTeIN Ihema unbedingt wahr-
zwerden INUuss

Es ist eın Buch VO  , Ernst ange.

20 Die getöteten Ofhziere stammen 1ın der Mehrzahl aus kirchlich-erweckten reisen, hatten
ber alle persönlichen Kontakt eorg VON Viebahn un verdankten teilweise ihre Be-
kehrung seinen evangelistischen Bemühungen.
Es sind die Nachrufe auf: Arndt eorg VO  > Lettow-Vorbec Heft L 3—09); tto
Freiherr VON un Egloffstein (a 2 O; 10), Caesar Heusch (A@, Q 11-15); dann noch
einmal eın ausführlicher Nachruf über tto Freiherr VOIN un:! Egloffstein (1915, Heft
\ 3—28); weıiter folgen Nachrufe über tto Loycke aa C© 35—46), letz, Freiherr VOIl

Welck (a U: 57f Wilhelm Gravenhorst (a O’ 58—60), FEberhard Braumüller (a O’
60 f} Wilhelm VON Hochstetter (a 3: 61 E} ötz Buch (a O’ 63 f3 Eggert VOIN Estorff
(1915, Heft I} 36—39); Leopold, Freiherr VonNn Türcke (1915, Heft I 3—8) und T1CZ ange
(a a C 8—19) Aufßerdem sind noch drei mMI1r bekannte Sonderdrucke aus der Feder
VOIN Dr. Friedrich Wilhelm VOIN Viebahn, dem altesten Sohn, erschienen. Diese Nachrufe
auf getotete Ofhziere erschienen ebentfalls 1m Verlag „Schwert un:! Schild”, der den glei-
hen Namen wI1e die Zeitschrift trug. Es sind efte über: „Friedrich Roether, Rıttmeister

(40 Seiten) un: „Martin VONun: Eskadronchef (12 Seiten), „Henning VO  e} agOoW,
Raumer, (28 Seiten).

22 Siehe dazu uch Hans Brandenburg, eorg VO  3 Viebahn. General un Evangelist, Wup-
pertal 1984;, 20/-209

23 Schwert un Schild, XVI Jahrgang 1914,;, Heft I
24 ALaO. 15
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Das Buch Vo  ; TNs ange „Hauptmann Willy Lange“
Wie bereits angedeutet, gab eın Sahnz bestimmtes Muster der Heldenvereh-
rung iın der Literatur der deutschen Brüdergemeinden, das in der Zeitschrift
„Der Botschafter“ finden Walr un:! das ausgiebig un: umfassend VOINl eorg
VO  - Viebahn und seinem altesten Sohn Friedrich gebraucht wurde.

Diese evidente Heldenverehrung wurde in den Brüdergemeinden bis
ber den /weiten Weltkrieg gepflegt. Das beweist das 1934 in der ersten
Auflage erschienene Buch Von aJor Ernst ange (1880-1942).*

Der vollständige Titel des Buches lautet: „Hauptmann Willy ange Und
seizet ıhr nicht das Leben e1n, nN1e wird euch das Leben sein!“.26
Das Buch erschien auch 1m Viebahnverlag.

Ernst ange gehörte den ‚offenen Brüdern“ un verlor Z7WwWwe]l seliner
Brüder 1mM Ersten Weltkrieg, die ZU Viebahnkreis gehörten.“

ber seinen Jungeren Bruder Willy schrieb Ernst ange dieses Gedenk-
buch Von den Kapiteln sind Kapitel allein dem Kriegsgeschehen
gewidmet. der anders ausgedrückt: VOIN den 176 Seiten sind Seiten
Kriegsberichte.

25 Das Buch erschien 1N 13 Auflagen miıt [9} Exemplaren. och einmal 1952 wurde das
Buch iın einer überarbeiteten ersion INan hatte die stärksten militaristischen Passagen
weggelassen der geglättet unter dem Titel „Willy ange, eın treuer Christuszeuge” 1m
Bundes-Verlag Witten miıt einem Nachwort VO  - Bernd Von Viebahn, dem Jungsten Sohn
VO  - Georg VOIN Viebahn, verlegt. Ich habe aus dem Besitz meilines Vaters ıne gebundene
Ausgabe aus dem ahr 193 / (43.—45. Tausend). Verlag Schwert un Schild, Diesdorf bei
Gräbersdorf, Bez Breslau. DIie /itate stammen aus dieser Auflage!

26 Der Untertitel Stammıt aus Schillers „Wallenstein”. Das Drama schildert einen Feldherrn,
dem seline Soldaten blindlings folgen un der mächtiger als se1ln Kaiser sein ill „E1in
Reich VON Soldaten wollt’ gründen, DIie Welt anstecken un: entzünden, Sich alles
Vermessen un: unterwinden och scheitert un: wird ermordet. Dieses Drama
wurde 1n den Fronttheatern während des Ersten Weltkrieges ununterbrochen gespielt.
Das 1ta „Und setizet ihr nicht das Leben eın CC stammt aus der Szene Es sind die
etzten orte des Ersten Jagers, die noch einmal VO  - einem hor aufgenommen werden
und miıt dem der erste eil der Wallenstein-Trilogie endet Es ist uch die letzte Zeile eines
Liedes, das späater vertfont un:! außerhalb des „Wallensteins“ wI1e eın Volkslied
wurde. Bezeichnenderweise beginnt das Lied mıiıt den Worten „Wohlauf, Kameraden,
ufs Pferd, ufs Pferd, Ins Feld 1n die Freiheit gezogen! Im Felde da ist der Mann noch

Es wurde einem Soldatenlied,Was wert, [Da wird ihm das Herz noch SCWORCH;
das ermutıgen ollte, furchtlos 1n den Kampf un: den Tod ziehen. „Der dem Tod 1Ns
Angesicht schauen kann, der Soldat allein ist der freie Mann  «“

27 Den Nachruf AB Tod selines altesten Bruders T1t7z ange findet INan 1n der Zeitschrift
„Schwert un! Schild“ 1915, Heft L 8—19 TNs Lange hat 1n einem Artikel ın der eit-
schrift „Kameradendienst“ (April 1935) der „Deutschen Wehrmachts- un! Schutzpolizei-
Mission“”, dessen Leitung 1935 bis 1936 hatte, über selinen Bruder T17 unter dem Titel
„Ein Brief Christi“ geschrieben. Er stellt ihn als vorbildlichen „Brief Christi“ dar. T1L7
ange selbst WAafl, wI1e eın Brief seine Schwägerin Dora ange VO April 1915 zeigt,
viel kritischer als seine Brüder gegenüber dem rieg: „Ach, wollte ott doch endlich
Frieden geben! Ich kann dem ater Viebahn da nicht ganz folgen. Meiner Einsicht
nach| erwarte viel VO  - diesem Krieg.‘
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war ll das Werk ach dem erklärten Willen des Verfassers das An
denken den vorbildlichen Christen Willy ange lebendig halten un:!
ZUr Nachfolge Christi rufen. ber ist aus heutiger Sicht ein Werk, das
den Heldenmythos nährte un pflegte. Und es ist auch eın Buch, das den
Führerkult des Nationalsozialismus förderte. Man ore die etzten atze
aus diesem Buch

„Wir Deutschen sind Jjetz aDel, Deutschland 1n seinem Führer geben, Was

Deutschlands ist ' Die Vollendung dieses erkes f würde 65 se1n, Wel

1U  — auch charen VonNn Deutschen sich aufmachen würden, ‚Gott
geben, Was Gottes ist Wir schulden dem Herrn der Herren un Könige
der Könige die Huldigung, die Hingabe des Sanzenh Menschen. Es ist eine rage
auf Leben un Tod, welche Entscheidung WIT treffen.“ (S 176)

Es gab neben den Nachrufen un Iraueranzeigen eine weitere TIradition
der Gedenkkultur, die ach dem rleg VOT allem VOIN den Freikirchen un
jüdischen Gemeinden gepflegt wurde: das Gedenkbuch.*®

Das Büchlein: „Gedenk-Blätter aus ernster Zeit“

Eın 130 Seiten umfassendes Büchlein ist etwa 1919/1920 erschienen. Publi-
ziert wurde 65 gemeinsam Von den Verlagen der exklusiven Brüder, dem
Verlag Brockhaus aus Elberfeld un: dem Verlag Geschwister Doönges aUus

Dillenburg.
Es soll liest INan

„e1In Abschiedsgruß seın alle Heeresangehörigen, die während des Welt-
kriegs ın Verbindung gestanden en mit der Soldatenmission Düsseldorf-
Duisburg-Barmen. Es ist der Erinnerung geweiht, der Erinnerung an die Gute
un! Ireue Gottes, der da, Ha{fßs un! Feindschaft die Massen gegeneinander
trieb, Liebe übte, der egen hervorströmen ie{fß aus dem Fluch der Sünde, indem
Er verlorene Seelen ettete un: Errettete inniger miteinander verband.“ (S 3}

Erstaunliche one ber den Weltkrieg klingen 1ler Man liest VON Hass
und Feindschaft und VO Fluch der Süunde och zugleich ll INan VonNn der
Liebe Gottes berichten. Es hat also eın apologetisch-missionarisches Anliegen.

Neben dem Missionszweck wird recht ausführlich die Arbeit der Sol-
datenmission, die eine Allianzarbeit WAal, ın Wort un Bild geschildert.”

Kenner der Brüdergeschichte horchen ler auf. Es ist verwunderlich,
ass die exklusiven Brüder AUN Düsseldorf, Duisburg un Barmen 1ın einem

28 Zu den jüdischen Gedenkbüchern siehe Ulrike Schrader, „Ehrenvoll ist ©S,; für’s Vaterland
sterben. Jüdische Soldaten aus dem Wuppertal”, 1n Brigit Siekmann/Peter Schmidt-

siefer gg.), Feldgraue Mentalitäten. Der ITste Weltkrieg 1n religiösen Perspektiven aus

dem Wuppertal. Verlag raugott autz, Nordhausen 2011, 161—-186
29 eitere Informationen dieser Soldatenmission bei Birgıt Siegmann, „Fürchtet Gott!

Ehret den König! abt die Brüder lieb! Die Soldatenmission des CVJM-Westbundes“”, 1n
Siegmann/Schmidtsiefer gg.);, Feldgraue Mentalitäten, FE
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Allianzwerk mitarbeiteten! Hatten doch die exklusiven Brüder bis dahin
jeden Kontakt kirchlichen un freikirchlichen Werken abgelehnt. S1e
alle zählte INan dem weltlichen System, dem „Bösen”, Von dem INan sich
abzusondern habe.

In der Kriegsbegeisterung aber stellt InNnan sich einem „sündhaften SyS-
tem ZUT Verfügung Was für eine Veränderung! Schon au diesem Grund
ist dieses kleine Buch unbedingt beachten.

Am Anfang dieses Buches findet INan eine Ansprache ber Korinther
15, 541 mıiıt dem Titel „Verschlungen ist der Tod In Sieg”. Es folgen Auszuge
aus Feldpostbriefen un aus Briefen russischer Gefangener, ein Lebensbild
ber eorg von Viebahn, ein Bericht VOIN Felix Brockhaus ber seine ler-
jährige Internierung in England un „Beispiele Von göttlicher Bewahrung
1mM Kriege”. He Artikel wollen YAGR Glauben Christus auffordern.

DIie Ausnahme ist das letzte Kapitel des Büchleins. Es listet die „Namen
UNSETETr gefallenen, vermijfsten oder infolge Von Verwundung oder Krankheit
gestorbenen Brüder un Freunde”®” auf. Namen auf Namen folgen mıt dem
Todesdatum un dem Sterbeort insgesamt 995 getotete Maänner.

ach dem, Was WITr bisher vernahmen, ist 65 außergewöhnlich, ass 1er
miıt keiner Silbe der Heldenmythos bedient wird. Obwohl gerade in jenen
Jahren ach dem rieg 1n Deutschland eine Schwemme VOIN Kriegsliteratur
auftauchte, die ın den allermeisten Fällen den rieg beschönigte un die
ermordeten Soldaten als Helden feierte.®

SO scheint esS auf den ersten Blick, als ob dieses Werk eine Antikriegs-
Tendenz aufweist. Wird doch bereits in der Ansprache ber Korinther 15
Von „dem eben beendigten furchtbaren Völkerkrieg” geredet. Weiter hei{fßt
65 da AIn mannigfaltiger, oft grausiger Gestalt haben die Kämpfer der
Tron Inicht die Helden!| ‚dem Öni1g der Schrecken 1Ns Antlitz geschaut”.
och ann folgen Töne, die Von „bedeutungsvollen Erfolgen un glänzen-
den Siegen‘ sprechen un die Niederlage Deutschlands als „Strafgericht
Gottes ber je] Hochmut, Gottvergessenheit un Sittenlosigkeit 1inmıit-
ten unNnseres Landes“ bezeichnen (S .

DIie Verfasser sehen sich ın ihrer pessimistischen Sicht der Welt, die be-
sonders in der Brüderbewegung Hause WAäl, durch diesen rieg un se1in
Ende bestätigt. Sie wollen den Leser U YAREE Einsicht iın die Verderbtheit
der Menschheit un ZUr Buße bringen. och damit geben die Autoren dem

30 Vgl dazu Joachim Orth, Die rage der FEinheit der Christen (http//:www.bruederbewe-
gung.de/pdf/orth.pd{).
Sie sind alphabetisch nach Orten VO  - Aachen bis /wota geordnet. ‚wota ist ein kleiner
Ort 1m sächsischen Vogtland, nahe der deutsch-tschechischen Gırenze. Es ist heute eın
Ortsteil VON Klingenthal. In einer Fufßnote wird darauf hingewiesen, dass diese Auf-
zählung nicht vollständig ist. Es ist AtrOtzZ vieler Mühe nicht gelungen VON einigen
Orten die erbetenen Angaben erhalten.“ 107 Dennoch erhält der geschichtlich 1N-
teressierte Forscher das erste Mal ın der Brüdergeschichte ıne recht umfangreiche Auf-

372
listung der ÖOrte, 1n denen ıne exklusive Brüder-Versammlung iın Deutschland gab
Fine Ausnahme Walt beispielsweise der weltweit beachtete Roman VOIN Erich Maria Remar-
QUE, Im Westen nichts Neues.



„Sterben für das Vaterland“ Gedenkkultur 1m freikirchlichen Kontext 2723

sinnlosen Morden einen Sinn, deuten den rieg als „Zuchtmittel Gottes“
un:! billigen ih auf diese Weise. Dass INan damit aber eine aggressive
Grundeinstellung offenbarte, 1in dem Kriege Gottes Handeln gehören
un: INnan damit auch in seiner Missionswelse wiederum Gewalt un Macht
billigte, ist den Verfassern nicht aufgegangen.

Trotzdem se1 deutlich vermerkt, ass dieses Buch nicht den Heldenmy-
thos bedient! ber durch sein unbedingt missionarisches Anliegen wird
einem sinnlosen Abschlachten Sinn un damit Existenzrecht gegeben. Ver-
mutlich darum hat INa als vorletztes Kapitel VOT der Aufzählung der
getöteten Soldaten einen Bericht gewählt, der die Überschrift tragt: „Zum
Heile ward mM1r hitteres Leid!“

Aus meıiner Sicht wirkt dieser biblische Satz makaber un: entlarvend
zugleich!

Nicht 191088 dieser Aufsatz,; sondern das gesamte Büchlein stellt sich
eine natürliche Irauer un eın daraus resultierendes Friedens-Engagement
VOIN Christen. Im Gegenteil, die Verfasser empfehlen den auUus den rieg
gekommenen, oft hochtraumatisierten Soldaten (und auch allen Angehö-
rigen der Sß „Heimatfront”) keine TIrauerreaktionen. S1e weisen ZUuU

Schluss den Leser

„Man suche keine Aufgabe 1n der Öffentlichkeit: s1e bilden eilahren für den
Christen. Man schaffe 1n mehr oder minder großer Stille‘ Man se1 das Salz,
dessen Wirksamkeit beginnt, sobald CS zergeht, also unsichtbar wird. . So
dient der Christ der Allgemeinheit besten, indem w G einzelne mıt dem Besten
bekannt machen sucht.“ S 10  ®

1ss1ıon ist ler also die einz1ge Reaktion auf das Abschlachten vieler Jun-
gCI Männer.

Ich komme ZUu Vergleich aufein Werk der deutschen Baptistengemein-
den sprechen:

Das Gedenkbuch der deutschen Baptisten VOo  ; 1919

Im Jahr 1919 erschien 1m „Verlagshaus der deutschen Baptisten‘ 1n Kassel
eın 388 Seiten umfassendes „Gedenkbuch die ın dem Weltkriege gefal-
lenen Mitglieder der deutschen Baptistengemeinden .  < 34 Zusammengestellt
un bearbeitet wurde 65 VOI} Benjamın chmidt, der 1905 die Leitung des
Oncken-Verlagshauses übernommen hatte

373 Die christliche Erkenntnis, dass bitteres LeidAHeil(and) führt, der irgendeine andere
Sinngebung des Leids ist TST Ende eines Jangen, schmerzvollen Prozesses denkbar.
omMmm dieser Schritt früh, verleugnet solche Sinngebung die Irauer und führt 1n ıne
pathologische Irauer. Siehe dazu Fachbücher über Irauer, Irauerprozesse un Irauer-

34
begleitung, die inzwischen 1in großer Anzahl auf dem Büchermarkt gibt
In diesem Umfang un:! ın diesem recht großen Format (19 26,8 cm) Wäal bis dahin
das größte Werk des Oncken-Verlages!
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Im „Gedenkbuch“ werden 1527 getotete Soldaten un eine Missionarın,
die in einem englischen Internierungslager starbh (S 305), namentlich e_
wähnt. Im Buch selbst ist die ede VON „etwa 1.300 Gefallenen aus$s 115C-
TEeIN Kreis“ (S 3)

Wahrscheinlich sind die 1ler Aufgeführten auch längst nicht alle getote-
ten Soldaten aus den Baptistengemeinden. Man 11US5 damit rechnen, ass
esS Gemeinden gab, die sich nicht der Veröffentlichung un Herausgabe
dieses Gedenkbuches beteiligt haben Aufßerdem starben in den kommen-
den Jahren och etliche Verwundete.

Auf den ersten Seiten ist die Ansprache des baptistischen Predigers arl
Breidenbach abgedruckt, die während einer Gedächtnisfeier auf der 22
Bundeskonferenz, die VO 15 bis E September 1918 iın Kassel stattfand, hielt

arl Breidenbach (1866-1946) INan sieht ih links auf dem Foto Walr
ab 1913 Mitarbeiter, spater Leıiter der erwähnten Allianz-Soldatenmission.
Er wurde deshalb auch „Soldatenvater des Bundes“ genannt.

Breidenbach zıitiert Beginn seiner ede das Gedicht ‚Helde:  53 B  “ VOoN
einem nicht genannten Verfasser.° Schon mıiıt diesem Gedicht wird deutlich,
ass die Gedenkfeier eine Heldengedächtnisfeier WAaIT. Breidenbach nannte
bereits davor die getöteten Soldaten „Entschlafene, die ott würdigte, Hel-
den werden‘ (S 4) un „entschlafene Helden (S 5) un: rückte s1e Sallız in
die ähe VON Christus, der für alle gestorben‘ (2.Kor 5 15) ist

Diese Feler WarTr also keinesfalls eın Ausdruck der Irauer un tiefen Be-
troffenheit ber die schweren Verluste begabter un engaglerter Mitarbei-
ter 1n den Gemeinden un:! Werken des Bundes der deutschen Baptisten-
gemeinden.

Es fand also Geschichtsverklärung SCNAUCK: Kriegsverklärung STa
Denn c wird WwI1e damals üblich die Tapferkeit, der Mut, die Vater-
landsliebe, die Treue, die Opferbereitschaft der getoöteten Soldaten gelobt.
Verschwiegen wird beispielweise, ass diese Menschen fürchterliche ngs
hatten, entsetzlich gelitten haben un sinnlos starben. Hın un: wieder wird
angedeutet, ass s1€e weitergelebt hätten.

Durch die Heldenverehrung wurde der rieg verherrlicht, durch die He-
rolsierung der „Helden“ wurde glorifiziert. Die getoöteten Soldaten

alle Opfer. Wo aber ann die Täter, die alles verwusteten, sich
WI1e Tiere benahmen, abschlachteten, niedermetzelten un: Vergasten, Was
ihnen VOT die ugen kam? In uUunNnserTeTr heutigen Zeit mıt den Erfahrungen
zweler Weltkriege ist das eine völlig inakzeptable Sichtweise!

35 Aufßerdem wird eın Foto aus der Gemeinde Schwentainen (Pommern) mıiıt einer Gedenk-
tafel gezeigt, auf der VOIN 35 getöteten Soldaten die ede ist 24 Somit mindestens
1.536 getoötete Soldaten bekannt. Denn 1mM Gedenkbuch werden 1Ur 76 namentlich auf-
geführt (210-216.378). T1eCcUMN Soldaten INUSS INnan wenigsten der Gesamtzahl VO  -

1527 getoteten Soldaten dazurechnen. Bezeichnend ist die Überschrift auf dieser Tafel

36
„FUur uns starben den Heldentod“! Iso eindeutige Heldenverehrung wird hier praktiziert.
Er zıtiert uch noch das Gedicht „Rauschende Wasser“ VON Hedwig VOonNn Redern (1866-1935)
un! das Gedicht: „Fuür uns”, VOIN dem Obertertianer Reinhold Samuelsohn (ca 1914 verfasst).
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Dazu passt, ass VO FEinband ber das Titelblatt bis hin vielen
Seiten iın dem Gedenkbuch das Eiserne Kreuz abgebildet wird

Allein die orm dieses Ehrenzeichens Walr symbolisch aufgeladen. Be-
WUuS wurde die Anlehnung das Balkenkreuz des Deutschen Ordens
gesucht. Es ist das schwarze Tatzenkreuz mıiıt sich verbreiternden Balken-
enden, das die Deutschritter seIit dem 1 Jahrhundert auf ihren weißen
Mänteln trugen. Damiıiıt wurde der rieg iın die TIradition der Kreuzzuge
gerückt un wahrscheinlich völlig unbewusst sakralisiert. Dement-
sprechend rückte INan mıiıt diesem Gedenkbuch den rieg ganz unmerklich
in die ähe der Glaubenskämpfe un -kriege.

Passend azu tauchen 1n dem Gedenkbuch Kräanze auf, die w1e Eh-
TEN- und Siegerkränze gebunden un VO  . Schmuckbändern umwunden
sind (siehe 53) Innerhalb des Buches finden sich neben Gedichten auch
Strophen bekannter Lieder un Bibelverse. S1e alle rufen ZUT Hoffnung
un Zuversicht 1m Glauben auf; weil „die Fluten des Leids Se-
gensquellen” durch die Auferstehungshoffnung werden, w1e Breidenbach
(S 4) meıint.

Es ist darum bezeichnend, ass das meistzıtierte Bibelwort (allein 25“
mal!) G M{ ist „del getreu bis den Tod, 11 ich dir die Krone
des Lebens geben.‘ Wie aber verstand INall diesen biblischen atlz Dachte
INa bei der Ireue die Ireue ott (wie es der biblische Autor meinte)
der die Ireue ZU Kalser un AB Vaterland? Eindeutig ging beides
ineinander ber un: auch als Freikirchler rennte INa damit nicht mehr
scharf zwischen Kirche un aa

Erst zweiıter Stelle 19-mal) folgt eın Satz aus Psalm 7326 „Wenn
mMI1r gleich Leib un: Seele verschmachtet, bist du doch, Gott, allezeit
me1lnes erzens Irost un: meın Teil“ Wenn VO jämmerlichen Sterben
(„verschmachten”) die ede 1st; bekommt 1ler die Irauer einen scheinbar
passenden Ausdruck. och wirklich tiefe Irauer hat 1n dem Buch un: hatte
auf der Gedenkfeier 1918 keinen Raum. Dem entspricht eın Gedicht auf Se1-
te 141 VOIN eorg Holzey-“ mıit den Zeilen:

„Wenn s1e reden könnten, alle die tillen
Grabhügel, die uUuNseIe Helden edecken,

Wenn s1e reden könnten, s1e würden
Ihr deutschen Mültter un! Frauen und Braute
Im Trauergewande, ihr sollt nicht klagen,
als waren WITr rausamcen Schicksals Beute
[USW. z

Es wird also deutlich, ass sich die me1listen deutschen Baptisten keineswegs
VON der Masse des deutschen Volkes abhoben. Das Buch zeigt, w1e s1e ganz
un gal Kinder ihrer Zeit (Gottes Versöhnungs- un! Friedensbot-

37 Das Gedicht stammt aUus$s Holzey's Buch „Dennoch bist du meln ott. orte des Irostes 1n

geistlichen Liedern“ (erschienen 1918 1m Selbstverlag).
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schaft ie1ß s1e nicht aufstehen rieg un Tod Sie suchten und fanden
vielmehr in der Osterbotschaft TOS ın ihrem Schmerz un: 1n dem Bild des
Gekreuzigten ein Vor-Bild für die sich opfernden Soldaten, die alle Helden

un: darum mehr verehrt als betrauert wurden.

Zusammenfassung un:! Ausblick

Manche Soldaten kamen Aaus dem Ersten Weltkrieg un sagten, ass S1e
die Hölle erlebt hätten. och eın sehr entschiedenes „Nie wieder“ auch 1m
Namen Jesu, des Friedefürsten, hat 6S ofhziell 1n unNlseren Gemeinden nicht
gegeben.“”

bewusst der unbewusst sorgten auch die Baptisten un Brüder in
ihren öffentlichen Reaktionen auf die vielen getöteten Soldaten aus ihren
Kreisen mıiıt dafür, ass der ITSste Weltkrieg religiös verklärt wurde. Da-
miıt konnte 65 keiner Buße, Ja och nicht einmal ZUT Einsicht ın die
christlichen, menschenverachtenden Aktionen des Krieges kommen. (Janz
1mM Gegenteil, die Handlungen der getoteten Soldaten wurden Heldentaten
genannt. Heldenstücke aber betrauert INa nicht, sondern bestaunt un
preist sS1e och mehr: Die Täter wurden durch bestimmte Bibelstellen 1n
die ähe der christlichen äartyrer gerückt un: damit War ihr Tod mıt dem
Opfertod Jesu fast deckungsgleich.

Diese Einstellung War der beste Nährboden für einen weıteren rıes.
Denn Wel einen getoteten Soldaten als Helden verehrt, der verehrt auch
dessen Kriegshandwerk un der rechtfertigt den rieg als legitime Kon-
fliktbewältigung. Es WaTlr 5 ass die militärischen Tugenden Furcht-
losigkeit, Ireue, Opferbereitschaft, Gehorsam Sanz un Sal als christliche
Tugenden gedeutet wurden.

SO konnte INan General Von Viebahn zwanglos zıtleren, der geschrieben
hatte

„BS gibt Sal keinen erulf, der soviel Übereinstimmung mıt dem Christentum
hat als der Soldatenberuf.“

Wollte INa deshalb auch 1m Zweiten Weltkrieg die Verbrechen der Wehr-
macht 1n den Kreisen der Brüder un: Baptisten nicht wahrhaben?

Es ware ohl eın Tabubruch SCWESCHI, die ZU Töten gedrillten Sol-
daten auch als ater hinzustellen un nicht 1Ur als Opfer un äartyrer.
Diesen Bruch hat 65 erst durch die Wander-Ausstellungen ber die Ver-

38 SO ist mIr uch kein Fall bekannt geworden, ein Junger Christ aus UuUnNseren Freikirchen
durch die Kriegserlebnisse einem bekennenden Pazifisten wurde. Pazifisten us den
Brüderkreisen Julius Anton VOoONn Poseck, Georg Müller und andere Männer aus der
englischen Brüderbewegung (siehe dazu Jung, Julius nion VO  ' Poseck, 28-36) ber

gab uch englische Darbysten, die hohe militärische änge hatten.
39 Zitiert bei ange, Hauptmann Willy ange, 113
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brechen der Wehrmacht gegeben, die Von 1995 bis 1999 un:! Von 20001 bis
2004 sehen waren.“*°

Machen WITFr uns och einmal deutlich: Zu einer gesunden TIrauerarbeit
gehört auch eine Phase der Wut, des Zorns un damit verbunden die rage
ach Schuld.

Das Ehepaar Mitscherlich hat 1967 iın seinem Buch „Unfähig trau-
ern dieses Versagen uns Deutschen VOT ugen gehalten. Ich stelle fest Die
Freikirchen sind davon nicht ausgeschlossen SCWESCH. Selbst heute och
herrscht unter uns Zurückhaltung, ach Schuld fragen un s1e be-
nennen wenn auch nicht mehr mächtig w1e och VOT einer (GJeneration.

Wer aber die Verführung, die Gefügigkeit un das Training VON Men-
schen Mord un Totschlag denkt,; der wird nicht länger allein die
Opfer denken. Er wird aufhören, bedenkenlos Kräanze (!) den Denkmiär-
lern für die Opfer niederzulegen, hne auch ber Schuld un Gesten der
Schuldanerkennung nachzudenken. Imponierend un beispiellos tat das
Willy Brandt 19/0 1n Warschau.

40 Beide Ausstellungen 1ın der Öffentlichkeit hei{fß umstritten un: gab Aur eil
heftige roteste un: Gegendemonstrationen, besonders aus der rechten Szene. Iso bis
heute gibt uch 1n Deutschland Menschen, die die Wehrmacht nicht als Handlanger des
TaUSaINCH Nazıregimes sehen wollen.


